




Bauwelt 8.202658 BAUWELT PRAXIS

Der zentrale Luftraum im 
Gebäude ist der Haupt- 
eingriff der Umgestaltung. 
Die Treppen erschließt al- 
le Ausstellungsebenen und 
führt die Besucher durch 
das Gebäude. Hier sto- 
ßen Alt und Neu aufeinan-
der.
Foto: Iwan Baan
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lerie der niederländischen Fotografie unterge-
bracht ist, wurden alle Installationen zwischen 
den niedrigen Holzbalken untergebracht; Trenn-
wände lassen sich mit Schraubzwingen an ih-
nen befestigen. Im zweiten Obergeschoss rahmt 
eine hinterleuchtete Fotowand den Blick in die 
klimatisierten Archive (Nordseite: 5 Grad, Süd-
seite: 12 bzw. 19 Grad Celsius); im dritten gewäh-
ren Fenster Einblick in einzelne Ateliers. Die vier-
te Etage ist für Ausstellungen historischer Foto-
grafien klimatisiert, das fünfte Geschoss für 
zeitgenössische Werke ohne Klimaanforderun-
gen reserviert. Da die Konstruktion des Spei-
chers von Geschoss zu Geschoss schlanker 
wird, mussten im obersten Altbaugeschoss zu-
sätzliche Stahlträger eingezogen werden. 

Eine fünfte Fassade
Darüber folgt der neue Dachaufbau: ein zurück-
gesetztes sechstes Geschoss mit Restaurant 
und Büros, von einer umlaufenden Terrasse um-
geben, mit kleinen Balkonen an den Stellen der 
früheren Windenhäuser. Im Luftraum wandelt 
sich die zurückhaltende Treppe doch noch zum 
skulpturalen Objekt und vollzieht mit einem küh-
nen Knick den Sprung ins oberste Geschoss 
mit 16 Short-Stay-Apartments – allerdings ist sie 
gesperrt, da die Apartments über einen Außen-
lift erschlossen werden. 

Der Dachaufbau, der durch das zurückgesetz-
te Geschoss leicht über dem Altbau zu schwe-
ben scheint, ist innen wie außen mit champagner-
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Die perforierte Aluminium-
haut, die als gefaltete Scha-
le den Konturen des Be-
standsgebäudes folgt, soll 
als eine zeitgenössische 
Interpretation der Architek-
tursprache des Speichers 
wahrgenommen werden. 
Variationen in der Perfora-
tionsdichte verleihen der 
Skulptur ihre Tiefenwirkung. 
Sie umhüllt die 16 Short-
Stay-Apartments.
Fotos: Hans Wilschut

farbenen Aluminium-Lochpaneelen verkleidet. 
Ihre Dreiecksperforation in variabler Dichte ver-
leiht den Fassaden plastische Tiefe und bildet, 
so Karin Renner, „eine Fortsetzung der Sinnlich-
keit der alten Schmuckfassade“ – als Nachfolge 
der Leuchtreklame des Speicherbetreibers 
Blauwhoedenveem, die einst wie ein Diadem auf 
dem Lagerhaus prangte. Aufgabe der Krone ist 
neben der Fassung der Laubengänge die Ka-
schierung technischer Aufbauten auf dem Dach: 
Sie fungiert als fünfte Fassade für die ringsum 
geplanten Hochhäuser, deren zukünftige Bewoh-
ner auf das Dach des Speichers blicken wer-
den. 

Speicher und Museum sind eigentlich grund-
verschiedene Gebäudetypen – und doch er-
weist sich das tiefe, von wenig Tageslicht durch-
drungene Gebäude als überraschend geeignet 
für Fotoausstellungen. „Mit den Archiven ist San-
tos wieder zum Lagerhaus geworden, nur eben 
für Fotos statt für Kaffee“, sagt Karin Wolf. Die 
Spuren und die Geschichte im Speicher Santos 
haben WDJ und RHWZ bewusst sichtbar gelas-
sen: abgesägte Balkenenden, bröselige Beton-
reste, Katzenluken in alten Türen, die Überreste 
einer Wohnung mit Kamin in der Südwestecke 
des fünften Stocks. Der schrundige Bestand kon-
trastiert wirkungsvoll mit den neuen Einbauten. 
Einziger Wermutstropfen: Oben angekommen, er-
wartet den Besucher keine Dachterrasse mit 
Blick auf den Rijnhaven, sondern die gesperrte 
Treppe zu den Apartments.




